
2 o ?ol! es us ?ö oott Nrrh m.  Fern.
Flörsheim , den 18 . Februar 1919

— Das Fett der silbernen Hochzeit feiern heute die
Eheleute Philipp Tremper und Frau geb . Kraft hier-
Telbft Wir gratulieren und wünschen noch viele Jahre
in Gesundheit und endlich wiederkehlenden besseren
Friedenszeiten.
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BekaMmlhWg.
Die Kreiskartoffelstelle Hut nachstehende Eaatkartof-

fein zur Lieferung zugesagt erhalten:
1. 600 — 800 Ztr . Original -Modro Nr . 108 Preis ca.22 — 23 SJif.

Nr . 2 22 - 23 . .
„ Thieles Kuckuck ca . 27 „

(früheste Frühkartoffeln)
„ Original Thieles früheste
„ „ meiste Riesen

(mittelfrühe)
„ „ Weddigen

(mittelfrühe)
Ferner:

2000 Ztr . Kaiserkrone , anerkannte Saat
600 „ Odenwälder blaue

Ferner:
Mehrere tausend Zentner andere spätere Sorten nord-

deutsche anerkannte Saat . Preis ca . 14 Mk ., al¬
les je Zentner.

An Düngemittel stehen in Ausstcht:
Mehrere Waggon Kalkstickstoff 21 °/« Stickstoff Preis

30 Mk . je Zentner . Mehrere hundert Ztr . Kno¬
chenmehl Preis nach den gesetzlichen Höchstpreisen

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß Bestel¬
lungen auf Saalkartoffeln und die vorgenannten Dün-

«mittel am ^
ittwoch , den 19 Ls . Mts ., vormittags von 8 — 12 Uhr

27
27

25

16
17

im hiesigen Bürgermeisteramt , Zimmer 4 , entgegenge¬
nommen werden.

Flörsheim , den 17 . Februar 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mininttnndiutii.
Am Mittwoch , den 19 . d. Mts ., werden auf die

Kohlenkarten -Abfchnitte H und S je ein Zentner B r i-
ketts ausgegeben und zwar:

bei Herrn Adam Hahn , Obermainstratze
von No . 1—50 von vormittags 8 — 9

51 — 100
101 — 150
161 - 200
201 — 250
251 — 300
301 — 350

Uhr

ft

ft

9 — 10
;; io - ii
„ H - 12

nachmittags 1— 2 „
.. 2 - 3 „

. . . . , , 3 — 4 >.

bei Frau Peter Bettmann Ww ., Grabenstraste
von No . 351 — 400 von vormittags 8 — 9 Uhr

,. „ 401 - 450 „ „ 9 - 10 „
„ „ 451 - 500 „ „ 10 - 11 „
„ „ 501 - 550 „ „ 11 - 12 „
„ „ 551 — 625 „ nachmittags 1— 2 „

bei Herrn Sebastian Hartmann , Obermainstraße
von No . 625 — 675 von vormittags 8 — 9 Uhr

.. .. 676 - 725 ,. „ 9 - 10 „

.. „ 726 - 775 „ „ 10 - 11 „
„ „ 776 - 805 „ „ 11 - 12 „

bei Herrn Josef Schleidt , Bleichstraße
von No . 806 — 880 von vormittags 8 —9 Uhr

881 — 930 ., ., 9 - 10 . ,
931 — 980 „ „ 10 — 11 „
981 — 1030 ., ,. 11 — 12 .,

.. 1031 — 1080 „ nachmittag » 1— 2 „
bei Herrn Gerhard Bullmann , Bahnhofftraße 18
von No . 1081 — 1130 von vormittags 8 — 9 Uhr

.. .. 1131 - 1175 „ 9 - 10 ..
Die vorgenannten Zeiten sind zwecks glatter Ab

Wicklung des Geschäftes genau einzuhalten.
Flörsheim , den 17 . Februar 1919.

Der Bürgermeister : Lauck.
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ff

ff
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Auf Befehl des Herrn Or «r Kommandanten haben die
Bewohner der Untermainstraße am Mittwach , den 19.
Februar und die Bewohner der Hauptstraße am Don¬
nerstag , den 20 . d . Mts . , von vormittags 9 — 11 Uhr
und nachmittags von 2 — 5 Uhr , auf dem Bürgermeister¬
amt , Zimmer 6 , (Sitzungssaal ) zu erscheinen , um in
Gegenwart eines französischen Offiziers ihre Personal¬
ausweise ausfertigen zu lassen und in Empfang zu
nehmen . Zu anderen Stunden werden Personalaus¬
weise für diese Personen nicht ausaefertigt . Alle , seit
1. August 1914 zugezogenen Personen über 12 Jahre
haben wegen Ausstellung und Empfangnahme der Per¬
sonalausweise am Freitag , den 2l . d . Mts ., zu den vor¬
angegebenen Stunden zu erscheinen . Da jeder Bewoh¬
ner im Besitze eines solchen Ausweises sein muß , ist
persönliches und rechtzeitiges Erscheinen unerläßlich.

Flörsheim , den 15 . Februar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Mittwoch , den 19 . ds . Mts ., nachmitt , von 2
bis 3 Uhr , wird im hiesigen Rathaushofe Sauerkraut
zum Preise von 25 Pfg . pro Pfund ausgegeben.

Flörsheim , den 17 . Februar 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Di « Bewohner folgender Straßen:
Albanus -, Allee -, Bahnhof -, Bleichstratze . Born-
Brenner -, Brunnen -, Dreihäusergaffe , Edders-
heimer -, Eisenbahn -, Feldbergstratze , Fischer¬
gasse , Hochheimerstratze , Höllweg , Kirch -, Rol-
linger -, Schuster -, Synagogen «, Untersackgaffe
und Weilbacherweg soweit ste noch nicht im
Besitze ihrer Personalausweise find , » ollen diese

>unverzüglich persönlich auf dem Bürgermeister¬
amt , Zimmer 6 (Sitzungssaal ) abholen . Jeder Ein-
wohner dieser Straßen über 12 Jahre , der noch keinen
Personalausweis besitzt, macht sich strafbar.

Flörsheim , den 15 . Februar 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.
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Eer Bergwfrt.
•Efltfirft« ans b*n bayrisch«» Bergen von Herma *» L ckmitt.

*4 . Nein Sie träumen nicht , Juli , ich bin e» und halte
wirklich und leibhaft diese liebe warme Hand umfaßt I'
«gte Falkner . . Wie freue ich mich , daß gleich Sie es

>md. die mir zuerst begegnete , ich habe Ihnen so V '.eles
iu sogen , ich habe mich so sehr darnach gesehnt , Sie
wieder zu sehn I* . , . .

Ein Händedruck verriet ihm , daß diese Sehnsucht
flicht vereinzelt gewesen , wenn auch ihre Rede aus Nichts
Island , als aus Worten wirtschaftlichen Eifers . . Mein
®ott / rief sie, . Sie tropfen ja , Sie find bis auf die
Daut naß geworden . Kommen Sie doch herein ! Das
^krrenstübl ist geheizt , wegen der Passagiere , die Nachts
^it dem Postwagen kommen ; wachen Sie sicd's bequem,
bst müssen ja durch uud durch verkältet sein — kom¬
men Sie nur herein , ich muH Ihnen gleich ein Glas
^arnien Wein machen ."

.Lassen Sie das / sagte Falkner , indem er der lei-
finden Hand in das kleine angenehm erwärmte Neben-
ilübchen folgte , . ich bin nicht so verwöhnt , daß mir ein
'vlches Regenbad gleich Schaden bringen sollte ; ich habe
ssi'nen so viel zu sagen und darf mich nicht verweilen;
*5 möchte nicht gut sein, wenn ich Ihrem Vater begeg-

Eie widersprach nickt nrrd nickte traurig:
log sie auf einen Stuhl an seiner Seite nieder und Mit
Ivriwährend ihre Hände in den feil igen umschlossen.
»Zwei Grilnd ' sind es hauptsächlich, ' sagte er, . »«
blich bestimm irvtz Regen und Nacht noch heute den
Umweg zu Ihnen zu machen . Sie wiffcn wohl schon,
daß die Hindernisse , welche der Anlegung einer Eisen-
knbabn entgegenstanden , heute beseitigt wurden und m
feiimj ft Zeit mit dem Bahnbau begonnen werden soll.

Die Erkrankung meines Vaters nöiigt mich, morgen
mit dem Frühesten eine Reise in meine Heimat anzu¬
treten , die mich lange , vielleicht aus unbestimmte Zeit
lerne hält ; sollte ich gehen , ohne Sie noch einmal ge¬
sehen zu haben ? Konnte ich es , ohne mindestens Ab-
schied von Ihnen genommen zu haben , so wie es mir
um 's Herz ist ? Und dann bin auch Ihres Vaters we-
gen hier . Sie sollen das heute zwischen mir und ihm
Vorgejallene nicht von Andern , nicht von ihm , Sie sol¬
len es nur von mir selber erfahren/

.Also wirklich etwas vorgeiallen ? * seufzte Juli . . So
habe ich mich nicht umsonst geängstigt und gesorgt !"

„Leider ! Ihr Vater war der einzige von alten Grund¬
besitzern , der beharrlich die Abtretung des nötiaen Bo¬
dens verweigerte . Der Regierringskommisfär , ein wohl¬
meinender , humaner Beamter und mit den Verhältnissen
wohl bekannt , glaubte den Grund dieser Hartnäckigkeit
in dem Umstande zu finden , das ; durch die Verödung
der Bergstraße Ihr Vater allerdings zunächst mit Scha¬
den bedroht erscheint ; er fand es billig , hieraui Rücksicht
zu nehmen , und übernahm es, der Regierung gegenüber
den Ankauf des ganzen Besitztums nur eincn entsprechen¬
den Preis zu vertreten , obwohl dasselbe für die Bahn
weder unumgänglich notwendig , noch besonders dienlich
ist, und nur auf Wiederkaus erworben werden kann.
Er glaubte , einem solchen Vor ' cklage bessere Würdigung
zu verschaffen , wenn er nid t unmittelbar von ihm aus-
ginge , und weil er wußte , daß ick bereits einige Zeit
hier gelebt und sogar in Ihrem Hause gewohnt habe,
übertrug er mir , ihm den Vorschlag zu machen . '

.Ihnen ? Da » war wähl gut gemeint , aber gut ge¬
macht ist wohl nichts damit gewesen I'

.Das war auch mein erster Gedanke !" ries Falkner.
.Ich versuchte es daher auch , Einivevduagen vorzubrin-
gen , sie wurden als unzureichend erklärt und den wah¬
ren Grund, " fuhr er etwas zögernd fort , ■r.rüe und

durste ich ja doch nicht sagen . So blieb mir nickt » üb¬
rig als zu gehorchen ; aber es kam , wie ich gemrcht«
hatte . Schon als ich ihn zu sprecken begehrte , sah «
mich mit so feindseligen Blicken an , daß jede Hoffnung
hätte ich noch welche gehabt , vernichtet war ; den An¬
trag selbst hörte er nicht einmal zu Ende , mit höhnischen
Worten wie » er denselben , von mir a usgehend , zurück
weil ich ihm gegenüber einmal geäußert , daß ich Lust
hätte , ein Gut zu erwerben , legte er mir die Absicht
unter , das seinige , das ich unter der Hand ausgekund-
sckaitet , um einen billigen Preis zu erschleichen . Ich
habe Ihrem Vater jederzeit viel gut gehalten , Juli , denn
es isi Il r Vater ; aber es gibt Dinge , die ein Mann von
Niemand ruhig hinnehmen kann , ohne sich selbst zu ent¬
ehren ; der Vorwurf versteckckr Hab 'ucl t und Treulosig¬
keit empörte mich : trotz de» gefaßten Vorsatzes , mein«
Ruhe zu bewahren , versicherte ich ihm in gereiztem Tontz
er habe einen Ehrennlann vor sich, und als er mit einem
zweifelhaften Worte erwiderte , wandte ich ihm den Rü¬
cken und ries ihm zu : vor mir und meiner Vermittlung
solle er Ruhe haben , aber es gebe noch andre Mitt«
und Leute , die solchen dummen Bauerntrotz zu breche«
wüßten ."

,O weh / seufzte Juli , . das ist noch schlimmer , ab»
ich gedacht — das vergißt er Ihnen niemals ! '

»Das fürchte auch ich/ fuhr Falkner eifrig ford
.und eben darum drängte es mich, Ihnen Alles selbst
sagen zu können — Sie kennen michI Sie wissen , wir
lern es mir liegt , Ihren Vater kränken zu wollen ; daß
ich im Gegenteil nichts sehnlichster wünschte , als mir
seine Zuneigung zn erwerben ! Sie wissen — m- 'q, Eie
wissen es noch nicht !" unterbrach er sich selbst.^ »aber
Sie sollen es jetzt erfahren , daß der Augenblick , in wel¬
chem ich Sie wiedersah , für mein ganzes Leben rutschet,
dend gewesen ist ! Die Erinnerung an den Vorfall auf
der Fraueninjel riesen Sie in mir wach ."

■ ' i ' : 5



DrüLsche Siedlung spoüLik-
Alle politischen Parteien Deutschlands haben sich

immer mehr und offener zum Siedlungsgedanken be¬
kannt. Das ist eine Entwickelung, die durch den AuL-
gong des Weltkrieges für uns eine unumgängliche Not»
Wendigkeit wurde. Unsere Wirischast und unsere Er-
werbsMöglichkeiten müssen intensiver ausgenützt wer-
den. Unsere ganze Politik als Staat und Reich Hai
erst dann Hand und Fuß , wenn wir dazu übergehen,
möglichst viel an Lebensmitteln selbst zu produzieren.
Augenblicklichliegen die Verhältnisse so, daß wir nach
dem Urteil Sachverständiger ohne weiteres zehn Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen ins Ausland ziehen las¬
sen müssen. Diese Zwangs -Menschen-Ausfuhr ist nur
dann zu unigehen, 'wenn wir landwirtschaftliches Sied,
lungsland Herstellen.

Bereits ist ein Reichsgrsetz in Arbeit, das die Sied-
lungsfrage praktisch zu lösen versucht. Darnach hat
jeder einzelne -Bundesstaat die Verpflichtung, Ansied,
lungsunternehmungen zu gründen. Diese Unternehmen
müssen logischerweise besondere Rechte erhalten, zu denen
vor allem gehört: Das Vorzugsrecht bei Ankauf, das
Enteignungsrecht und das Recht des Eintritts in recht,
lich bestehende Kaufverträge. Die Staatsdomänen sol.
len bei Ablauf der Pachtvertragssrisi den, Siedlungs.
unternehmen zugeführt werden. Als Grundlage für den
Kaufpreis gilt der Ertragswert . Versteigerungen, die
der Krieg mit sich gebracht hat, sollen unberücksichtigt
bleiben. Besonders wichtig ist die Heranziehung von
Moor- und Oedland, das für die Landwirtschaft nutzbar
gemacht werden soll . - mV« ,

Juristisch erhalten die Siedlüngstmternehmen ein
großes Recht eingeräumt. Die in ihrem Bezirk liegen¬
den Grundstücke, die zum Verkauf kommen, unterstehen
dem Verkaufsrecht des Siedlungsunternehmcns . Z«.
nächst hat der Staat nur ein Interesse daran, die
Grundstücke zu erwerben, die mehr als 20 Hektar um.
saffem Es soll aber auch die Möglichkeit geboten wer-
den, kleinere Grnndstilcke zu erfassen. Dieses Vorkaucks-

ni ^ in bestimmten Fällen , wenn es nämlich eine
Ungerechtigkeit oder eine Härte bedeuten würde. Das
ist der Falk, wenn das Grundstück an Verwandte oder
Verschwägerte veräußert werden soll . Auch wenn der
Käufer erne Körperschaft des öffentlichen Rechts ist, ruht
das Vorkaufsrecht. Das Vorkaufsrecht tritt dann in

wenn der Eigentümer den Kaufvertrag abge.
, l l i 'u-n hat. Erne Aendening ves Grundünckvermerks
..uf Grund von Kauf ist erst dann den Grnndbuchäm-

wenn der Verzicht auf Rich-an- übung des
Vorkaufsrechtes nachwnsbar ist.

Der Gesetzentwurf behandelt besonder' den Grob,
grundbesitzer Als solche werden Personen angesehen
dre mehr als 100 Hektar besitzen. Tie Eigentümer sol-
cher Guter bilden Landlieferungsverbände. Wenn ein-
”!ah }n c.re-lüe,lt Bezirk das unbenutzte Siedlungsland
ei ischließlrch der Donränen nicht ein Drittel der aesain.

Nutzfläche erreicht, so muß der
b«-ür̂ ^ ^U'Ssverband durch Ankauf Siedlnngsland be-
«7 ' » ^ 7 " wge-.idwo sich ein dringendes Bedürfnis

beschaffeik, so können die Landliefe,
nm ^ verbande dazu übergehen, Land zu enteignen.

Kommen zunächst die Güter in Frage, die wäh.
rend des Krieges ihre Besitzer gewechselt haben. ^ n

handelt es sich um solche, deren Besitzer
die meiste Zeit des Jahres nicht persönlich auf
bem Gute anwesend sind Schließlich sollen auch nn-

^ "« -Kt bewirtschaftete Güter der.
dk- S r°sÄe Wichtigkeit hat auch die Bestimmung, daß
die Sredlungsuntcrnehmungen bereits verkauften Bo.
d.n wieder zuruckerwerbenkönnen Ties iß dann not.
wendig , wenn der Käufer den Boden als Spekulattons-
wft ? ikt̂ muß"d^ mwenn  er ein schlechter Land,
i f’ftt J} Ul “rUf 'uoglich sein. Landwirtschakt.u en Arbeitern soll Gelegenheit gegeben werden lör

( fl^Cn7 Haushalt Boden zur Bewirtschaftung zu
ertverl'cn. Man denkt .hier an Zwangsverpachtnng.
„ e* ^ Engsgedankr marschiert! Noch ist nicht
Wm  Durchführung dieser Grundsätze

SZ # bm mUlim  Erfahrungen gesam-

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

a. haben die Verhandlungen über die
V.s^ N6̂ ung des am 17. Februar ablaufenden Waffen»
tUll̂ .andes begonnen. Staatssekretär E r z b e r a e r
7 * E 'hrer der deutschen Kommission, hat sich Donners^
tag Nachmittag von Weimar nach Trier begeben, um
"" den Beratungen teilzunehmen. In Kassel traf er
mn den übrigen deutschen Delegierten, welche von Ber.
lin kamen, zusammen.

wek-iw Zum Präsidenten der h e s s i s che n K a m m e r,
wurde Z 7f ta0 '^Eröffnungssitzung abhielt,
^ ?rde Abg Adelung (Meyrh .-Soz .) gewählt . Zu
Vrz.praswenten Abg. Dr . Schmitt (Ztr .) und Abg
fj  f e"».) . ® et Präsident verlas ein Handschreiben
aufrichtiae ^ welchen! er der Kammer

, . — Die baldigste  Einberufung des b a v e-
^ " Landtages kündigt die sozialdemokrati-sche. Nkunckiener Volt- »n 9r«MS»«„„x »7*s 5,”7 ' 1 ’ / - » » vruges  runorgt vre sozialdemokratl.

sche „Münchener Post- an Ankck,einend ist der 21 Fe.
dafür bestimmt. Es ist also wohl ein entspr^

X w»rÄ ®Ä “* b,t------
Die Erhöhung der Kohlenpreife.

Der Barmener Oberbürgermeister H a r t m a n n
hat gegen die unsoziale Maßnahme der Erhöhung
der Kohlenpreise  beim Volksbeauftragtcn ernst,
lcch E i n s p r u ch erheben. Darauf ist setzt folgende
Antwort  etngelausen : „Mit der vom Syndikat zum
1. Januar vorgenommenen, außerordentlichdas gesamte
Wirtschaftsleben sckiwer belastenden Preiserhöhung habe
ich mich trotz aller entgegenstebenden ernstlichen Beden-
ken einverstanden erklären müffen, weil ich aus den vor.
gelegten UMMsgen und dM achibitM , Verhandlungen

ven "Eindruck gewonnen batte, daß ohne solche Preisaus-
befferung die wirtschaftlichen Grundlagen des Ruhr-
bergbaus in ihrem Fortbestehen bedroht sein würden.
Besonders die Lohnzugefländniffe, die nach Laae der
Verhälmiffe von den Werken der Arbeiterschafthaben ge¬
macht werden müffen, rufen die Gefahr hervor, daß ohne
die Preiserhöhung eine erhebliche Zahl der Werke nickt
nur ohne Gewinn, vielmehr sogar mit Verlust arbeiten
würde. Um sie vor solchem Schaden uiid der darauf
für sie folgenden Zahlungsunfähigkeit und die rheinische
Wirtschaft von den sich daraus ergebenden unübersehba.
ren Folgen zu bewahren, erwies sich die Preiserhöhung
als notwendig . Man ist sich aber darin einig , daß, so¬
bald nach Ueberwindung der jetziacn besonderen Schwic-
ngkeTen eine Besserung in der wirtschaftlichen Lage der
Werke erntr tt, unverzüglich auf einen Abbau der Bren.r-
stoffprerse Bedacht genommen werden muß."

Die MaLioualVLrfaMwlung.
6 . Sitzung. -

Ter Beginn der Sitzung sah das R e i chs ! a b l-
rictt vollzählig  vor den Augen des Parlaments
ver-ammelt. Die Schwierigkeiten, die sich seiner Bil.

. U» V * *» -PUHUU
vermmmeft. Die Schwierigkeiten, die sich seiner rvu-
düng im letzten Augenblick entgegengestekkt batten, sind
also überwunden worden. Der preußische Kriegsminr-
ster halt sich bescheiden ganz im Hintergründe der
O"hi!e. Der Vizepräsident Hanßmann verliest zunächst
die Mittel .ung des bisherigen Präsidenten, der sein
Anrt mit Rücksicht auf seinen Eintritt in die Regierung
mcdcr.egt und verliest ein Schreiben des ReiMpräsi.
deuten, in welchein di; Neubesetzung der Negierungs-
amter miigetcilt wird.

Denlgemäß ist Präsident des Reichsministerinms
Philipp Schndeiriann, Vertreter des Ministerpräsidenten
und Re-chsnnuiftcc der Finanzen : Schiffer, Reichsmini.

Auswärtigen : Graf von Brockdorff.Rantzau.
Nerchsmlniper des Innern : Tr . Preuß , NeichSarbsftSrni-
Mder: Robert Schmidt, Reichsjustiznrinistec: Landsberg,
77 '^̂̂ wehrmunster dem auch das Rsichsmar-neaurt un-
rersteht: Novke, Nelchskolonialminister: Dr. Bell , Reichs-
postmmijter: Giesvcr 's . Minister ohne Portescnillc : Tr
Davcd, Erzberger nitd Gothein.

Das Reichsdemobilmachungsami ist nur provisorisch
L/Em Lciier Dr K ö t h führt ebenfalls den Titel
eme^ Reichsmmiitrrs des Temobilmachungsamtes.

it0 * ber neue Ministerpräsident an
hör ! ■ Er trägt zuerst das Arbeitsprogramm
der R sicrungspartei vor. Dieses Teiles seiner Auf¬
gabe cnlledlgte er sich mit der durch den Gegenstand
gebotenen Nüchternheit unter Aufwand rhetorischer
,̂ Eel m engem Anschluß an sein Manuskript. Freier
umd teurpermnenlvoller wurde er, als er in eine lauoe
ftlrechmmg nnt dem linken Flügel der Sozialdemo-
kratle wegen seines terronstischcn auf ein-: Gewaltherr.

abzielendeii Gebarens eintrat. Immer wieder ist
er von den Unabhang,gen unterbrochen worden. Vor
Ä * es Haase,  der mit seinem Lachen jeden
Hreb, vcr ferner Partei versetzt wurde, abrvchren zu

glaubte. Als Scheideman» bei einem historischen
Ruckbllck auf die Vergangenheit von Ludendorff als
dem „gcinaleu Hazardr-ur des Weltkrieaes" sprach, er-

b7 rechten Seite des Hauses lebhafter Wi-
derspruch. ann sprach der Minister über die Koalj.
^ ^ regierung. Es sei schon mit Rücksicht auf das Aus-
Llsl Wil19  gewesen , ihr eine möglichst streite
Grundlage zu geben. Was er dann zugirnsten eines
gerechten Friedens in glücklich gewählten und beiveis-

^ "rten / agte, erinnerte daran, baß jetzt end-
j l c t ^ em  Zusammentritt der Nationalversammbin -,

ein Forum geschaffen ist, welwes im Gegensatz zu d ?
bisher m der deutschen Oeffentlichkeitverfolgtsn Praris
^ nicht nur um inneren Streit , soiidern auch um we
Lebensnttereffe» Deutschlands in der ÄÄ
Ww Die Regierung Scheidemanns und die
rfhft  wle er vortrug , machte durchaus den Eindruck daß

o,}r • ettl  tatkräftiger Wille sieht. Möge dieser
Eindruck keme Täuschung sein ^ cwr

? '? ^ arfe Betonung, mit welcher Scheiden,ann sein
seiner Kollegen Festhalten am Sozialismus hervor"

hob, gab den nachfolgenden Rednern, insbesondere euch
de n Redner der Zmtrnmsfraktion. dem AbgGrü.

T\  Beranlaffung , auch ihrerseits festzi,stellen daß
, -k-eu,r„n,s »,,tglieder, bezw. die demokratische!, Mit-
dem Redner der Zentrumsfraktion, dem Abg Vr t
K «i wU •“ hci" « ---

o ŝtte seinen Aussi -bruttgen mit AUkmer'ksanikeit

Bftd^ dak wir lpleae -te sich klar sowohl "' dasu ' (7 s d^ w,r uns von der jüngsten Geschichte unseres
^o " es mache,, müffot, als auch bas Programm für dw

' ? enen er ein herzliches süddeut-
VHcsS Gruß Gott ! zu rief Ans den Ticken des rfiwn
lokwk 7 ^ ''psw er, als er von der Fruchb
/ -fnt f1 « n er  politischen Bemühungen um die Miech-r-
gesundung unseres Volkes sprach, wenn diese Bemüb-

EU nicht unterstützt würden von einer sittlichen und
rei;öto)eit Wiedergeburt der beut'' '' n

Als Redner der Deutschen Demokratischen Parier
trat dann der Aig . Ran mann  vor . Aian folgtu 11 m m11 u uuv. .viuu
den Ausführungen dftses Redners stets mit gespannter
Aufmerksamkeit. Naumann leistet nickt nur in der
geistigen Durchdringung seines Stoffes Glänzendes , son-gcrgrgen ^urcnorlngnng zernes Troges Gtanzenoes , ,an¬
dern er versteht es aiich, das Programmatische scharf
herauszuarbeiteil und in einem neuen Lichte erscheinen
zu lassen. Diese Vorzüge muß man auch seiner Heu-zu lancu. ‘̂ teic Vorzüge mun man aua- lernet yeu-
tigert ziemlich langen, aber keineswegs langweiligen
Rede nackrühmen Sic hielt sich inhaltlich durchaus irn
Nahmen des Koälitionsprogramms , das in ihm einen
gespickten und überzeugten Verteidiger und Interpreten
hatte. Eine Frage , di« aber fast eher den Eindruck eines
Vorwirrfs machte, richtete er an die Adresse der Was«
senstillstandskommission. als er Ausschluß über das Schick¬
sal unserer .Haudelsstott; verlangte, die ja im Zusam-
menhaug mit der Einfuhr von Lebensmitteln nach
Deutschland mit in die Waffenstlllstandsverhandlungenhmrhtm ineinbezogcn worden ist.

Das gab dem Reick-sminister Erzber .zer  Vcr-
aulaffunti, rn einer auf oe,tauet SaMemrtnis und ge¬

nauem Einblick in die geschichtlichen Vorgänge beruh
den Darstellung alles , was aitch nur die geringste Ha
habe zu Anklagen gcgerl die Haltung der deutschent Zv
tcrhändler bieten konnte, aus der Wett zu schaffen. E. B r
vielen unbefugten und oberflächliche,rKritcker, wemRen
Srzberger seit geraumer Zett wegen seiner Tätigkeit«ndeln
den Waffenstillstandsangelrgenhelten gefunden hat, iv!5 ' *
den von ihm geschickt abgefertigl. stitel

Die Sicherheit in Weimar.
Da über die Sicherheit der deutschen Ratronalv

samnilnng wieder allerhand unzutreffende Gerüchte '
Reich umlaufen, so ist es angebracht, ihnen
persönlicher Anschauung der Dinge entgegen;...^ .,
m Weiurar selbst lebt, sagt sich täglich, daß ein

Gerüchte
;n aus GE'
rzutreten. w,* 1
?.ß ein v 'Rt

komme» ausreichender militärischer ' und polizeilst B
-chutz für die Nationalversammlung vorhanden de- Sav _ _ _ + -i ...

K,
daj

nr

%<n ben Straffen der Stadt begegnen einem bestän! B>
- eldgraue mit der Sturmhaube auf dem Kopf und dird K
dem Abzeichen der Landesjägcr. den silbernen Eicht k« ,
blat.crn am .Kragen. Beständig sind einige Konrpagnilchen.
der Landes,-äger in den Gebäuden um die National ' mr
sammlung ans Wache und können bei Unruhen sokit fn
herbergerusen werden. Täglich sehen die Besucher Arcl, v
Hauses in einer rechts vom Eingang befindlichen oftgj "
neu Verauoa Maschinengewehre aufgestellt, die L en
ganaeu Eingang bestreichen können. Eine Postens
aon Berliner Schutzleuten — wirklichen Berliner Sckji M
EN - prüft vor Beginn der Sitzung die Bereö
gung emes jede», der in das Hans eintrcten will.
der fremde , der nach Weimar hinein will , wird MiaûÄ
lprupt genau kontrolliert. Dir Stadt kann mir \
©11,1,0  eines Passes betreten werden. Schon zum hickw'-

Bahnhofs muß man einen ausreichcichrAuswew haben. Auch am Bab'ibos sind VoNe» i,s- a

nifoiticit finb. uarh „xJ
stch siberhauvt zunächst bei bet SienSSStae  mäcnlSL

spartakisttscher Angriff aus die NationÄveisamÄülQem
selbst eine Ueberr«rschung, nicht möglich"" Bei dem uhn de
gen Charakter der Weimarer Bevölkerung ünd örtliiiL̂ ^
Unruhen äußerst unwahrscheinlich. Der Verkehr in dhu"'
Stadt hat natürlich seit ackck Tagen stark zuaenomm^ "
LS mLÄ " mim "x bm,tiam ""b >- -p g.

Zur Friedenskonferenz. L-
Der Völkerbund . ey "

®ic "Tu «es" melden über die F r i e d e n s ko ^ e ?
1 e r e n z : Zn wenigen Tagen wird der FriedenstE .̂ (
seienz der vollständige Entwurf des Völkerbundes nE"eic

werden Wilson wird dieser Sitzung vor seiMtei!
Ü kt“ 1'! "1' 1!; Ter Entwurf sieht die Schaffö̂ ch
eines Rates von Delegierten des Bundes vor »ufo e
nex  Ä MW-eB " "b Rotschastcrn verschiej ü tz
SSt ÄS ■""""

-sNSeb
Merlei Machrichten. ""

Gegen die Gemeindewahren.
Der Ge,amtoorstand des R e i chs ktä d i e b u fb?,. f

b e h  der 930 mittler; und kleine Städte umfaßt hiSchs?
Erk/-»"« Berliner Geschäftsstelle unter dem Vorsitz tfeiitl'
eiiien Bürgermeisters Tr Belian , Eilenbrrrg, eine zlvüna
tagige Sitzung ab. Es wurde beschlossen die Reatnmr'nr?i/T,t‘Vu-sttzr« «°dl Iffl“
//u chen de Städte gegen das ne 'ivsor
G e m e r n d e w a h l r e cht zu v -rstündigen und sie [ \

U? £1Jv nochmals in eine Prüfung der Dringlichkeit dz. ^
Neuwahlen emzuweien, nrindestens aber in den Provis ^,"

Westpreußen, Schlesien und Rordschlesŵ m
!̂ ^ e m den besetzten Gebieten die Wahlen bis zsi '
Ä ^ densschlutz zu vertagen, sowie die Aufhebung !*9ie

;fum
fanbi

löcgcn den Spartakus . bon  ,
Tre M ülheimer  Beamten - und Arbeiterveridyn

, 6"ugen schloffen mit den poli.ischen Partei- und Lk-irp
^/ -'orgamiatlonen eine Jntereffeiigenlemschaft, die dö »,,,

Wen widerrechtliche Eingriffe in $ eia
e,lebeubcn öffentlichen Einrichtungen gemeinsam vorzßrn

OibimMn ! nh geri n^ m 3111  Ausrcchterhaltiing der Ruht-rtior
Kbrmng und Sicherheit in Mülheim-Ruhr einzulretebestzch
>- re steht auf dem Boden der Maßnahmen der Rea Ŝ »ü
uing und will die letztere in ihren Bestccbungm â ettert

^r' rUUflö£orbnetct Zustände nachdrücklich unt- ^
' Räder. \^ \

Radek.  der russische Bolschewistenführer, ist st V*
Berlin verhaftet  worden . Hierzu wird mitgetei , ° °
daß die große Zahl der Briefschaften und Flugbläckßsit^
die in seiner Wohnung vorgesunde» und beschlagnahm»̂ !

I die Sache t urtJwurden, erkennen lassen, daß Radek vte r-oaeye ops
Volschewismns in Deutschland noch lange nicht bet%e
ren hielt . Etwa Int März  sollte nach gründliÄy ^
Vorbereitung ein neuer spartattstischer Putsch, nicht M .u,
in Berlin , sondern im ganzen Reickie losbrechen, wS va,

Ẑ oße Bolschewistenheer gegen..
deutsche Ostgrenze vorstoßen sollte.

Grey erblindet.
Nach dem „Algemeen Handelsblad' ist G r e y,

bis zum Dezember 1916 engliscker Staatssekretär
Auswärtigen Amtes war und schon lange Zeit
einem Augenleiden litt , vollständig erdlind e^ !ncAlLnstverkehr PnriS—London.

Einem französischen Funkspruch zufolge, ist der FEA
man-Luftomnrbus Goliath am Sonntag von Lond̂ r
nach Paris zuriickgekebrt. Der Flug wurde in PA
den zurückgelegt. Wie bei der Hinfahrt wurden
Paffagiere mit je 20 Pfund Gepäck befördert. . .»

Gefangen en -Post . %,ei
Nach einer Mitteilung der belgischen EisenbahnvkMg,

Wallung können vorläufig Postpakete an deutsche G»Me,
fangene in Belgien nicht befördert und daher von d^ d
Postanstalten nicht anaenommen werden. VerhandluAentz
grn Wege» Wiederzulassuug des Verkehrs sind ' '
Gange.
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Amerikanische Lebensrnittel.
Zwei amerikanische Ossizicre weilten gegenwärsig

baffen. f . Bremen,  um wegen der bevorstehenden amerika-
r , gestichen Lebensmittellieferuiige « über Bremen zu ver-
cätiakeiiMdeln . Sie wollen sich iircherrichten, ob Sicher,
hat , w!' i t für die nach Bremen zu versendenden

Nitel gewährleistet werden könne. ä ,
Lebens«

Klsine Meldrruge«.
Kopenhagen.  Ans Helsingfors wird berich-
daß der bisherige finnische Gesandte in

e r l i « , der zurzeit in Finnland auf Urlaub weilt,
nach Berlin zurückkehren werde.

Bern.  Der Berner Bundesrat hat die Totalrwi»
der Swweizer Bundesverfassung beschlossen.

Bern.  Wie der „Temps " aus Madrid  meldet,
und vrrd König Alfons  eine Reise nach S ü d a in e-
Eichik«  unternehmen , um die Republik Brasilien zu be.

iatioualv
erüchte
aus G
treten,
ein v

polizetl
mden

bestäu
Ps
n
iompagnihhen
ätionalv Washington  Das Repräsentantenhaus nahm
^en somt 20b gegen 148 Stimmen eine Bestimmung an,
eiucher Arch die das dreijährige Flotteubauprograimn in die
ichen Mottenvorlage ausgenommen wird.dre %- -- -- - -

ÄÄ ARS dem hLsetztLK GeLLsL.
^ Sn '1.  Mainz , 13. Febr . <V o m R h e i n .) Der Rhein«

-7.!" '..? a>serstand geht bei der kalten, trockenen Witterung an.
, n , llei'Kb rasch zurück und nähert sich bereits einem Tief.
um |anb , der die Schiffahrt wieder stark beeinträchtigt . Ter
, -V* emsige Rheinpegel verzeichnet gestern nur noch 0,29 Me-

oreubencer. Masserhphe. Tie KohlenschUfahrt die in der ver.
honen | <i|fenen Wocke sich etwas gehoben hatte , sinkt wieder
ouern Mf cfn Minimum herunter , denn die auf der Berg-

begriffenen Schiffe müssen bereits stark leichtern,
melden, dasselbe gilt von der Mainscknsfahet. Die Leichterun-
>1 also Im, die tln Gustavsburger Hafen in der Regel
Bmi " ' "^ kgcnolmne>r werden , sind zur Zeit für die Mainschiffe
w Iru - bei Tagesordnung Hoffentlich verstärkt sich der
io oriunsgang nicht in dem Umsange, daß die gesamte Schiff,
'hr in «hri eingestel t werden muß.
JirS Mainz , 14 Febr . (Zur  E r n ä h r n n g s -

1 ‘® g e.) Am nächsten Alontag wird Herr Bürgermeister
r- Külb und eine Anzahl Stadtverordneten von Herr»

u n̂eral M a n g i n empfangen werden , um diesem über
derzeitigen Stand der Crnährungsvrrhältnisse in

Uainz, die so sind, daß die Kranken nicht mehr erhal-
werden können, eingehenden Vortrag zu Hallen.

te  Anregung dazu geht auf einen persönlichen Wunsch
** Generals zurück, der sich bereit erklärt», alles zur
rleichterung der Lage zu tun und gegebenenfalls die
Steilungen für Saarbrücken ans französischen Quellen
JL *" Mainz nutzbar zu machen.

Febr . (20 000 Frauken
Januar dss . Js . wurde , wie

n s k o
üedens
und es
wr sei! .....
SchaffhkUch für

zusli. Speyer,
verschießu tz e.) Am
ten Haukm —8

14.
26.

Geld,
eine an

hiesigen Anschlagsäulen angeschlagene Bekannlmach.
l .-ö des Bürgerme >steramts vorn 1. Februar besagte,

französische Wachtposten Nr . 5 an der Ost-

leb u foriK,*

^geblich der
l' jte der Pfalzstugzeugwerke Spever nachts um % 10
<l x don drei Zivilisten tätlich angegriffen . Der Armee.
ZMinandant hatte angeordnet , daß die Stadt Speyer
O 'war gemacht wird , wenn die Täter nicht bis 1. Fe-

abends 10 Uhr namhaft gemacht seien. Trotz derrttf ftifcir gemuu>t ,eien. Lroy Per
■nrnu setzung einer Belohnung von 1000 Mark durch das
fin7iii )V tßf t,ltei 'l£M'ni ?ur Namhaftmachung beziv. Ergreif.
r £ Ä, blt  Tater Wanten in der Angelegenheit keine Er-

rne»stnttlungen ersosgeni Tie Stadt Speyer wurde dahern Ei

und sie
M mi* eine. Buße von 20 000
n-c "fort entrichtet werden mußte.

15.

Franken belegt, welche

L e.Saarbrücken , 15. Fror . (Französische
n Vr 'ovW-l.̂ s m r t t e l z u w e i s u n g e n .) Der Leit»
schl-sividc q"^ '" ẑ ^ " sorgungsstelle des ^ Saargrbiets , Comte
bis
"INg
leordnu«

eiterve
und

die d
in

in vor
der NMation

Naidailluc gibt folgendes bekannt: Da die deutsche
Egreruiig die wöchentliche Kartossclration von 7 auf 5
»Mnb heravüefttzt hat , hat General Mangln , Kom-
üdrercnder Genera ', der 10. Armee, angeordnei , einen

"^gleich für diese Verminderung durch eine Verieilun«
vst

eure
Reis und' Dörrgemüse herbei,ufübren . und zwir

Gramm für ein Pkund Kartoffeln . Infolgedessen
rd die allgemeine Ration vom 3. Februar ab anstatt
Pfund Kartoffeln 5 Pfund Kartoffeln und 120 Gr.

r (tj oder Dörrgemüse pro Kopf und pro Woche betra-
'Mkr,. Da der Viehbestand eine Erhöhung der Flellck-
UM - - - ' - '.. nicht zuläßt , hat der Kommandierende General

nzutretk"escĥ En, die gegenwärtige Netion beizubebaltm , bis
■i Reg 'rS möalicb kein wird , reaelmäßia Gefrierfleisch , u ber¬
gen
ch untc'

^ Brühs , » . F -br.

nicht
>en, wg
gegen vj

_ v_ a 5 geschiebt mit dem
lo  ß .) Fetzt wehen über dem berühmten Rokoko-

, Woß , u Brühl bei Köln die Brühler Stadtfarben . Es
' . ach dem Schutz der St . Sebastianns -Schützenbruderfchatt

?„ , ^ Nvertraut . Der Arbeiter «, Bürger - und Soldaienrctt hat
diesem schnellen Entschluß dem Gemeinwohl einen

' 'jpb' " Dienst krweiscn wollen . Es wäre ein nnerseblicher Ver-
nicht nur für- Brübl , sondern auch für Köln und im

Äderen Sinne für die ganze Rbeinprovin, , wenn der
«, -Iu utE ber Kunstgeschichteso hochstehende Bau ans der Knr-

Menzeit in die unrichtigen Hände käme. Die ' e Gefahr
^ vor Fähren sckwn einmal da und sie isi unter den

. Kitigen Verhältnissen natürlich in verstärktem Maße
«̂ gebeu.

Köln , 13. Febr . (Die F l i e q e r s chä d e n in
»kn .) Fnsgesamt wurde während des Krieges in

?ln bei sieben Fliegerangriffen Sachschade angerichiet,
. hrend bei zwei Angriffen auch Personen zu Schaden

e^ >nen. Der erste dieser Angriffe war am 2. Oktober
M7 . FH in folgte in weitem Abstand am 24. März

. M8 der zweite Angrick. bei dem Sachschaden vernr«
der Fa?̂ m wurde . Am 18 Mai 1918. ani Psingsisamstaa.

! LonEssr dann der driite und größte Swariff auf die Stadt
V/t <gSO <? °Iit, bei denr nach den bisher vorli »g?ndi'n Annieldun-
cden Eä 43 Personen getö 'et oder tödKch verlebt und 55

Personen schwer oder leicht verlebt wurden . Die folae.n-
Angriffe am 22. und 23 . Mai verursachten glück»

.'verweise wieder nur Sachschaden. Beim nächsten
abahiive?li!griff, am 22. August 1918 , wurden wiederum Ber¬
sche GMen getötet und verlebt , und zn>ar sind sechs Tote
von dt?üd zehn Verletzt; bisher angegeben worden , der sie-
rhandlu ^ Nte und lebte Angriff ani 10. September 1918 Halle
ind »̂ .LaMLaden . allerdings in größerem .. UnifaMe , m

Folge . Die Zahl der angemeldeten Schadrnsälle be-
träat nngeköbr 1000 , wovon aüe 'in über 95Y Fälle auf
die dr >ü großen Angriffe am 18. Mai , 22. August und
>6. Seoteinber . 1918 kommen. Der anaerichtete Ge-
samtschade dürfte rund eine Million Mark betragen , die
sich wi »d<>rnm bis auf einige tausend Mark , hauptsäch¬
lich auf die drei großen Angriffe vertritt.

Lokales rrZrd AllgemeLZsss.
— Zahlen , über die man im Kriege nicht sprechen

dürfte , werden nunmehr der Qessentlichkeit bekannt.
Fm Kriege sind infolge des Hungerns der Mütter 196
Prozent Säuglinge mehr gestorben, als im Frieden , die
Sterblichkeit der Leute im Alter von 70 Jahren nahm
um 33,4 Prozent zu Dir Sterblichkeit an Tuberkulose
ünichs von 15 auf 31 vom Hundert . Die Todesfälle
stiegen von 1697 im Jahr 1915 auf 3136.

Wiedereinführung der Sommerzeit . Nach ei¬
ner Mitieilung der FAgenee Havas " wird in Frankreich
in der Nacht zum 2. März die tthr um eine Stunde
vorgesteltt . Am ß.  Oktober tritt dann wieder die alte
Zeit in Kraft . ES ist anzunchmen , daß das besetzte Ge-
bcet di .sc Uhrumstellung mitmachen wird.

— Freigabe von Dörrgemüse . Ter WaffenstUl-
stand und die damit einsetzende Demobilmachung von
Heer und Marine haben zur Folge , daß ganz erhebliche
Mengen von Dörrgemüse nicht mehr für die bewaffnete
Macht benötigt werden Da außerdem weitere Mengen
an Dörrgemüse bereits hergestellt oder in der Herstcl-
lung begriffen sind, hat sich die Kriegsgescilschaft für
Dörrgemüse veranlaßt gesehen, den bisher untersagten
Absatz von inländischem Dörrgemüse freizngeben . Sie
weist jedoch in der von ihr im Reichsanzeiger Nr . 23
erlassenen Belanntniachung ausdrücklich darauf hin , daß
durch diese Freigabe nichts an den Absatzpreisen geän-
dert wird , die sie in den Bekanntmachungen vom 1.
Novembcr 1918 (Reichsanzeiger 264) und vom 8. Ja-
nuar 1919 (Reichsanzeiger 12) festgesetzt hat.

Kunst und Wlfferrschaft.
Die Himmelserscheinungen im Februar.

Die beiden größten Planeten beherrschen jetzt das
Himmelsgewölbe . Jupiter  geht erst in den Dior-
genstunden im Nordwestrn unter und ist anfangs etwa
12% , anr Monatsende etwa ',)% Stunde lang sicht-
lar . Ter Planet sieht in den Zwillingen und über«
strahlt alle Sterne des Himmels , so daß man ihn nicht
vcriehlen und verkennen kann. Saturn  gar , der
rmgumkränzte , ist während der ganzen Nacht am Him¬
mel . Er kommt Milte Februar in Opposition zur
Sonne , d . h. steht dieser von der Erde aus gesehen gc-

gegenüber Ist die Sonne unter dem Horizont,
so steht er am Nachthimmel und umgekehrt . Deshalb
ist er die ganze Rackit hindurch zu sehen. Wer Gele,
genhert hat , ihn einmal im Fernrohr zu beobachten,
sollte das nicht versäumen . Er bietet einen unvergeß.
uch nierkwürdlgen Anblick. Bei ihm wie beim Jupiter
ist auch das Spiel drr Monde interessant . Jupiters
sind so groß , daß man sie selbst mit kleinen Fernrohren
beobachten und sehen kann, wie A!ond« und Jupiters-
verfmsterungen emtreten , über dem Planeten hinweg.
Hütchen und wieder aufhören . Tie anderen mit bloßem
Auge sichtbaren Planeten sind fast gar nicht beobachtbar.
Merkur  ist unsichtbar V e n n s Sichtbarkeitsdauer
nimmt bis auf l Stunde zu, M a r s f ch e bis aus w
Stunde aö „ In den späten Abend5 >>uaeg zieht di«
v.'mmuraTie vvtt Aw'den über den Wssihimmel stark
aushauibend nach Süden zu über den Horizont . Sie
aabett sich dort unten am Horizont in zwei Aeffe. Die¬
ses streite regellos verlaufende schintwernde Band stat
die Phantasie der Völker zu allen Zeiten imd in allen
Zonen besäwstiat und wie alles F »rne , Fremde . Vht«
stetannte umdiisttet . Schon die Bezeichnungen , die es
solchen Ersck'einnnaen zu geben pflegt , sind charakteri-
fiisch für die Phantasie eines jeden Volkssiammes . So
nannten die alten Germanen die Milchstraße den „Hell-
weg" (den Weg zur TodeZaöttln ) . die Finnen nennen
sie „Weg der Vögel ", die Araber und Türken nennen
sie „Pfad der Pilger ", der Inder kennt die Bezeichnung
..Weg der Götter " oder „Weg der Frommen ", die In¬
dianer Nordanierikas gaben ihr dm Namen „Pfad
der Geister", die Wenden lagen ..Winterwea ", die Un¬
garn „Kriegsheerstraße ", die südlichen Engländer ..Sil¬
berstraße ", die Kärntner ..Weg nach Rom ", die Berser
„Weg des Strohschlenpers ", die Kgpton „Strohhalm¬
weg", die Syrer ..Streuweg ", (Strenvfad sagten die
alten Fudeni , die Dalmatier „Gevatterstroh ", die Arme-
ni -r „Strohdieb " rc. Im Attertun : gab Vuthagoras der
Milchstraße den Nanien „Volk von Träumen ". Das deut-
sche Mittelalter kannte die Bezeichnung „St . Jakobs¬
straße ", auch der Name „Wodansweg " und „Karlsweg"
findet sich vor . In allen diesen Namen , an dir sich
zahllose Märck'en kniivfen, die nianchen Einblick in das
Seelenleben des betreffenden Volkes gestatten , kehren
fast überall verwandte Begriffe wieder , die auf uralte
Totenkutte hindeuten . Milchstraße und Regenbogen wa¬
ren ja auch immer die beiden Raturphänomene , die
der Phantasie der Völker gestatteten , eine Brücke zwi¬
schen dem Hinimel und der Erde zu schlagen. Es ist
aber zweifellos , daß die wiffenfchgstliche Brücke, die
das Fernrohr zu den Sternen geschlagen hat . ungleich
wertvoller und erkenntnisfordernder gewesen ist.

WerMschtes.
Die „Diktatur des Proletariats ". In einer Zei¬

tung . die in Brannschweig erscheint, lesen wir : „AlS
aii einem der letzten Tage der vorigen Woche der
Schwiegersohn eines bekâ inten Stadtverordneten die
Bedürfnisanstalt an der Marltnikirche aussuchen wollte,
fand er am Eingang einen Matrosen , bewaffnet mit
einem Schießprügel , der dem Eintretendm 5 Pfennig
für Beuntzung der öffentlichen Bedürfnisanstalt aö-
vcrlangte.

Pariser Prauderei.
Das „Journal ' schreibt: Vor dem Kriege verdiente

eine Straßen 'cci rin 1200 Franks jährlich , jetzt per»

dient sie 5600 Franks . Der Fußsteig ist deshalb nickt
besser gekehrt (im Gegenteil ) ; di - Dame vom „Korps
de Bailast (von der Kehrrrinnenzunst » ist nickt mehr
zilfriedenzimellen und die Frage der LedcnSteucrung ist
deshalb nicht n.iuoer drängeud , brennend , fürchterlich.
In zwei oder drei Jahren wird die Kehrerin 8000,
9000 , 10 000 Franks verdienen . Es ist kein Grund vor¬
handen , dar u Halt zu machen: ich glaube vielmehr,
daß das so we ' -ergeht, mit Gutscheinen — auf die Stadi-
kasse — die aus immer höhere Summen lauten . Was
wollen Cie , alle Preise sind unbezahlbar und man muß
leben ' Die Gehälter müssen mit den Preisen gleichen
Schritt halten und , wie man schon gesagt hat , wenn
die Grenze überschritien ist, gibt es keine Grenzen mehr.
Wir werden erst Schluß machen, wenn rvic alle Freuden
des glänzenden Dcrados ausgckoster haben , bloß mit
dem Unterschied, daß wir , anstatt mit Goldstücken die
Taschen zu füllen , mit Banknoten ausgepolstert sind.
Ti .se Politik der geringen Papierschrine führt uns zum
Bankrott und kann die Hungersnot nicht aufhaltcn , so
wahr es mich ist, daß das Geld zu allem dienlich und
doch zu ' nichts nützlich ist Die Verteuerung des Lebens'
war die Ursache der Erhöhung der Gehäli -r ; jetzt ist im
Gegenteil die Erhöhung der Gehälter wahrscheinlich mit
die Ursache der Lebeusverteuerung . Das Geld ent¬
gleitet den Fingern immer leickter; diese Dinge sind
zu wenig daiivrhgst und zu gebrechlich. Wir waren we¬
niger verschwenderisch in den guten Zeiten der schwe¬
ren 100 Sous -Stücke. Ich glaube , daß das Papier¬
geld teilt Teil von Verantwortung in di .sem Fiuauz-
chaos hat , dessen Ende ein Zusannuenbruch sein wird.
Das Papiergeld hat eine gefährliche Leichtigkeit; cs
widersteht ui et dem Winde der Laune ; es belastet die
Bor e und die Strümpfe nicht erheblich. Diese kleinen
Noten gleichen blauen Schmetterlingen , die aufs Gerate¬
wohl dahmflattern und gleichviel ans welcher Blume
Homg saugen wollen . Ach ja ! DaK gute derb - 100-
Sous -Stuck harte weniger Phantasie und der ehrliche
Lomsd 'or besaß euren festeren Charakter . Das ijt eine
Tatsache, daß in den Spielhäuserr : die Spieler viel
kühner die als Bonds ausgeprägten Zahlmarken aufs
^prel setzen als die vollwichtigen uno klingenden Atün-
zeu. Gold und Silber haben die Eigeilschaften des
Liebenden : sie ziehen immer an , und nachher halten
sie fest ^ ,e recluen Geizhalse sammeln keine - Bank¬
noten , . -we Lparpimkeit ist eine sehr schwierig-
gcnd, ,elbst wenn der Siriimpf wohl gefüllt 'ist, er
kann beim geringsten Hauch davonfliegen wie Margots
Haube über die Mühlen . Das ist einer der Gründe , die
uns die 20 Franks oder die Milliarde so leicht gemacht
haben und es ist vielleicht nicht der kleiusir.

LokalLS NNÄ AügrmeLNrs.
— Zur Berufswahl . Mit raschem S ' ritte gehen

wir Ostern entgegen, jenem Feste, das wie eine Ver¬
jüngung in der Natur , auch eine solche in der Schule
bringt . » Die reifen Zöglinge werden dem Leben über¬
geben, und in die leer gewordenen Bänke rückt das
harmlose Volk der Neulinge An die Entlassenen tritt
nun die wichtige Frage der Berufswahl  heran,
von der so vieles für das zeitliche und einige Glück
abhängt . Deshalb soll sie wohl überlegt werden , und
ivohlgemcinte Ratschläge soll die Jugend dabei nicht
in den Wind schlagen. In der gegenwärtigen Zeit , wo
die Fabriktätigleit so hoch entlohnt wird , dürfte sich
mancher Junge verblenden lassen und den Fabrikbesuch
ver Erleruuttg eines Handwerks vorziehen . Jeder Ju¬
gend» und Menschenfreund muß dieses beklagen, denn
vas Handwerk hat auch in miserer Zeit der Fabriken
imb Maschinen immer noch einen goldenen Boden , und
ein Handwerksmeister , der tüchtig in feinem Fackie ist,
dürste so leicht niufl über Mangel an Arbeit zu klagen
haben . Freckich muß zugegeben werden , daß in der ge¬
genwärtigen Kricgszeit die Erlernung eines Haudiverks
mit Schwierigkeiten verknüpft ist, da viele Meister bei
dem Mangel an Rohmaterial und der Schwierigkeit bei
ver Ernährung die Annahme von Lehrlingen ablehnen
Doch deshalb soll der junge Mann seinen Vorsatz, ein
Handwerk zu erlernen , nicht gleich anfgeben . Die Kör-
verschasten für Berufsberatung lassen es sichs angelegen
sein, Meister für die zur Entsassung aus der Schule
kemmeudeu Knaben aussiudig zu machen uno ihnen in
ihrer Berufsfrage mit Rat und Tat hilfreich zur Seite
zu stehen. Und dann kourmen auch wieder bald , so hof¬
fen wir , friedliche Zeile », wo man eine Verspätung tu
der Ausbildung m einem Handwerk uachholen kann.
Eine Gefahr für die Ausbildung in einem Handwerk
bilden aber gegenwärtig d i e h o h e n L ö h n e, die
in der Fabriktätigkeir bezahlt werden . Die Jugend in
ihrer Uuerfahrenheit läßt sich dadurch blenden , indeur
sie vermeint , diese Lohnsätze würden für all « Zukunst
bestehen bleiben , was jedoch für die kominw.de Frie¬
de,iszeit vollständig ausgeschlossen ist. Wer aber jetzt
in einem Handwerk oder Gewerbe etwas Tüchtiger
kernt, hat für den Frieden Zukunstsausstchten . die alle
Ausgaben für die Ausbildung reichlich entschädigen und
ein geachtetes und glückliches Dasein begründen . Des»
halb soll man auch jetzt bei der Berufswahl die
Zukunft wohl in Betracht ziehen und sich durch augen¬
blickliche Vorteile nicht einen späten beklagenswerten
Nachteil für das ganze Leben zu ziehen.

— Lebensmittel als Reisegepäck . Lebensmittel
werden häufig als ^icisegepäck aufgegeben . Bei dem
Verlust einer derartigen Sendung hatte die Eisenbahn»
birektion Berlin einen Ersatz abgelehnt . Auf die Be¬
schwerde hat sich jetzt der Minister der öffentlichen Ar-
beiten der Entscheidung angeschlrffen. Sie ist auch wie-
derholt durch gerichtliche Erken miss- bestätigt worden.
Für die Haftung der Eisenbahnverwaltung ist es »in«
erheblich, daß in dem Falle Beamte der Militäreisen¬
bahn die Lebensmittel als Reisegepäck migmommen ha«
ben, da keineswegs feststeht, daß die Beamten den un«
zulässigen Inhalt der Säcke erkannt haben . Die Hand-
lungsweise eines einzelnen Beamten kann auch^ dicht
die Bestrmmiingen der EisenbahnverkebrSordnung außer
Kraft Hetzen. Auch der Umstand, daß die Sendungen
infolge eines Betriebsunfalles abhanden gekommen sind,
rst unerheblich, da für aufgeg .wcnes Gepäck lediglich aus
dem Beförderungsvertrag graftet wird . Die Lebens-
mittel wurden an der Unfallstelle gesammelt und wegen
ihrer leichten Verderblichkeit kostenlos wohltätigen Zwek-
ken überwiesen . Auch hierin kann eine Anerkennung der
Ersatzpflicht nicht erblickt wcrdm . .



Musterfatznng
für

Erwerbslos enfürf orge
der Gemeinde Flörsheim am Main.

Auf Grund der Verordnung des Reichsamts für die
wirtschaftliche Demobilmachung vom 13. November 1918
(REBl . S . 1305) wird für den Bezirk der Gemeinde
Flörsheim eine Fürsorge für Erwerbslose nach Maßgabe
der folgenden Bestimmungen eingerichtet:

Voraussetzung der Unterstützung.
8 1

Erwerbslosenfürforge wird solchen Personen gewahrt,
welche

1. über 14 Jahre alt sind,
2. arbeitsfähig und arbeitswillig find und sich infolge

des Krieges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger Lage
befinden. Line bedürftige Lage ist nur anzunehmen,
wenn die Einnahmen des zu Unterstützenden einschließ¬
lich der Einnahmen der in seinem Haushalte lebenden
Familienangehörigen infolge gänzlicher oder teilweiser
Erwerbslosigkeit weniger als Mk. 48.— die Woche(6 Ar¬
beitstage ) betragen beziehungsweise derart zurückgegan¬
gen sind, daß er nicht mehr imstande ist, damit den not¬
wendigen Lebensunterhalt zu bestreiten,

3. 'im Bezirk der Gemeinde Flörsheim ihren Wohn¬
ort haben,

4. mindestens eine Woche arbeitslos sind.
Die Erwerbslosenfürsorgehat nicht den Rechtscharakter

der Armenpflege.
§ ^

Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Be¬
stimmungen des 8 1 Ziffer 3 und 4 folgendes:

1. Erwerbslosenfürsorge wird den Kriegsteilnehmern
gewährt, wenn sie vor ihrer Einziehung zum Heer im
Bezirk der Gemeinde Flörsheim gewohnt haben. Kriegs¬
teilnehmer , ckie vor cker Linriehung rum Heere nicht im
Lerirk cker Semeincke kiörsheim gewohnt haben, sich
aber nach der Demobilmachung dort aufhalten , erhalten
nur vorläufige Unterstützung, die vorschußweise für Rech¬
nung der Gemeinde ihres früheren Wohnorts gezahlt
wird.

2. Die Bestimmung des Z 1 Nr. 4 über die Warte¬
zeit gilt nicht für Kriegsteilnehmer.

Borausfetzungfiirdie Erwerbslosenfürsorgedes Kriegs¬
teilnehmers ist der Nachweis seiner ordnungsmäßigen
Entlassung, ,

8 ^
Weibliche Personen sind nur zu unterstützen, wenn

sie auk Erwerbstätigkeit angewiesen sind.
Personen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig zurück¬

kehren, erhalten keine Erwerbslosenunterftützung.
8 4

Ausgeschlossen von der Unterstützung find Empfänger
laufender Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln;
im übrigen sind Unterstützungen, die der Erwerbslose
auf Grund eigener oder fremder Vorsorge bezieht, sowie
Rentenbezüge, Zinsen u. dergl. auf die Erwerbslosen¬
unterstützung nur soweit anzurechnen, als die Erwerbs-
losenunterstützung und sonstige Unterstützungen, Renten¬
bezüge, Zinsen u. dergl. zusammen den vierfachen Orts-
lohn übersteigen.

8 6
Kleinerer Besitz(Spargroschen, Wohnungseinrichtung)

sind für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Be¬
tracht zu ziehen.

Uebernshme von Arbeit.
8 6

Der Empfänger der Unterstützung ist verpflichtet,
nach Maßgabe der von dem Eemeindevorstand festzu¬
setzenden Bestimmungen den von der Gemeinde aner¬
kannten und zuständigen Arbeitsnachweis aufzusuchen
und jede ihm nachgewiesene geeignete Arbeit auch außer¬
halb seines Berufs und Wohnorts namentlich in dem
früheren Beschäftigungsort und dem vor dem Kriege be¬
wohnten Ort sowie zu gekürzter Arbeitszeit, anzunehmen,
sofern für die nachgewiesene Arbeit angemessener orts¬
üblicher Lohn geboten wird, die nachgewiesene Arbeit
die Gesundheit nicht schädigt, die Unterbringung sittlich
bedenkenfrei ist und bei Verheirateten die Versorgung
der Familie nicht unmöglich wird.

Freie Fahrt (Fahrkarten ) zur Reise in den Beschäf¬
tigungsort ist aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge zu
bewilligen.

8 7
Personen, die während des Krieges zur Aufnahme

von Arbeit in einen anderen Ort gezogen sind, sollen
möglichst in den früheren zurückkehren. Um ihnen die
Rückkehr in den früheren Wohnort zu erleichtern, ist
unverzüglich für sie die Arbeitsvermittlung (§ 6) in die
Wege zu leiten . Diesen Personen ist, auch ohne daß
bereits Arbeit an ihrem früheren Wohn - oder Beschäf¬
tigungsart nachgewiesen ist, frei Fahrt (Fahrkarte ) zur
Reise dorthin aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge zu
bewilligen ; nach § 5 der Verordnung vom 13. November
1918 ist die Gemeinde des früheren Wohnorts nach
Rückkehr dieser Person zu ihrer Unterstützung verpflichtet.

HI.
Art unä yöhe der Unterstützung.

8 8
Die nach den Vorschriften der §§ 1—5 zu gewährende

Erwerbslosenunterstützung beträgt bei gänzlicher Er¬
werbslosigkeit für jeden arbeitslosen Wochentag

a)  für den Mann pro Tag Mk . 3 .—
für die Frau pro Tag Mk. 1.—
für einen Elternteil pro Tag Mk. 1.—
für jedes Kind unter 14 Jahren pro Tag Mk. 1.—

b) für männliche Personen von 14—17 Jahren , wenn
bei den Eltern pro Tag Mk. 1.—

c) für männliche Personen von 17—21 Jahren , wenn
bei den Eltern pro Tag Mk. 1.60

d) für alleinstehende männliche Personen über 16
Jahre pro Tag Mk. 3.—

e) für alleinstehende weibliche Personen über 16 Jahren
pro Tag Mk. 2.—

k) für alleinstehende männliche Personen unter 16
Jahren pro Tag Mk. 1.50

8) für alleinstehende weibliche Personen unter 16
Jahren pro Tag Mk. 1.—

Die einem Haushaltungsvorstand zu zahlende Un¬
terstützung darf Mk. 8.— für den Tag nicht übersteigen.

Erreichen Arbeitnehmer infolge vorübergehender Ein¬
stellung oder Beschränkung der Arbeit in einer Kalen¬
derwoche die in ihrer Arbeitsstätte ohne überarbeit üb¬
liche Zahl von Arbeitsstunden nicht, so erhalten sie für
die ausgefallenen Arbeitsstunden Erwerbslosenunter¬
stützung, sofern 70 v. H. ihres regelmäßigen Arbeits¬
verdienstes den doppelten Unterstützungsbetrag im Falle
gänzlicher Erwerbslosigkeit nicht erreichen. Der fehlende
Betrag ist als Erw >-rbslosenunterstützung zu zahlen.

An Stelle der Geldunterstützungen könne» nach nähe¬
rer Bestimmung des Gememdevorstandes Sachleistungen
treten.

(Fortsetzung folgt in nächster Nummer.)

Miiiiii
Die nächste Ausgabe von Peiroleum eüolgt am

Mittwoch, den 19. ds. Mts , vorm, von 10—11 Uhr
gegen Vorzeigung der Petroleumkurten. Der Preis be¬
trägt 45 Pfg . per Liter. Es wird darauf hingewiesen,
daß nur solche Familien berücksichtigt werden können,
die keine Gas- oder elektr. Anlagen haben.

Flörsheim , den 17. Februar 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekmnimchmg.
Auf Anordnung des Herrn Vorsitzenden des Kreis¬

ausschusses sollen für den Bezug lvon Kartoffeln neue
Kundenliften aufgestellt werden.

Die Bezugsberechtigten haben sich am nächsten Sams¬
tag den 22. ds. Mts . im hiesigen Bürgermeisteramt,
Zimmer 2 (Erdgeschoß) vormittags von 8—11 Uhr un¬
ter Vorlage der mit Namen versehenen Kartoffelkarten
eintragen zu lassen. Die Eintragungen können nur
durch erwachsene Familienangehörige erfolgen.

Flörsheim , den 17. Februar 1919.
Der Bürgermeister : Lauck

MonnMi»
Betr . Appel der demobilisierten Mannschaften.

Zur Berichtigung irriger Auffassungen wird daraus
hingewiesen, daß eine Befreiung vom Appel in keinem
Fall zulässig ist. Bei dringender Verhinderung (Dienst
von Beamten , unaufschiebliche Reisen) müssen sich die
Betreffenden vor dem Appel oder am Tage desselben
bei dem Herrn Bürgermeister melden. Die so Entschul¬
digten werden als „anwesend" gerechnet. In die Liste
der Fehlenden werden nur diejenigen ausgenommen,
die ohne diese persönliche Entschuldigung den Appel
versäumt haben. Wer wegen Krankheit dem Appell
fernbleibt, hat eine ärztliche Bescheinigung dem Bürger¬
meister einzureichen, die von diesem der Meldung an¬
zuheften ist.
Le Tommandant de l'arrondissement d'Etapes de Wies¬

baden Campagne.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 10. Februar 1919.

Der Bürgermeister: Lauck.

MMe MeilsmwMMMheimli.M.
Arbeitsmarkt . Arbeitsuchende.
Weibliche Personen : 3 Dienstmädchen.

1 Monotsmädchen
Männliche Personen : 1 Werkzeugmacher.

1 Elektromonteur.
2 Heizer zugl. Schlosser.
1 Sattler.
1 Fahrradschlosser
1 Schneider
Mehrere Taglöhner.

Die Inanspruchnahme der Arbeitsnachweisstelle, durch
die Herrn Arbeitgeber wird höfl. empfohlen.

Für zeitig vorübergehende Arbeiten können sofort
Arbeitskräfte durch die Arbeitsnachweisstelle zur Ver¬
fügung gestellt werden. Weitere Auskünfte werden be¬
reitwilligst erteilt.

Oeffentlrcher Arbeitsnachweis Flörsheim.
Rathaus Zimmer 3.

Der Beauftragte:
Heinrich Th eis.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61/2 Amt für Johann und Kath . Magd . Eckert.
,7 Uhr 3. Seelenamt für Anna Kohl geb. Schellheimer.

Donnerstag M/z Uhr Amt für Gerhard Dienst.
7 Uhr gest. Segensmesse für Barbara Schleidt.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch best. Seelenamt für Peter Hartmann.
Donnerstag 3. Seelenamt für Anna Maria Mohr.

Mg.SrtskMkeMe.HMeima.i.
Donnerstag nachm, den 30 . Februar wer¬
den von V/a —6 Uhr nachm , die
»nlkm für dieM . Drtsfran(entef|c SM.
im „Frankfurter Hof " erhoben.

Es wird gebeten, abgezähltes Geld mitzubringei».
Bei diesem Hebetermin müssen alle rückständigen Be¬

träge von 1918 bei Vermeidung von Unkosten ent¬
richtet werden. Der Vorstand.

Gemüse-1. BliimeOmen
fm Garten und Feld , in besten Sorten , ebenso

PST Steck-Zwiebein"MW
empfiehlt

Max Flefch , Obermaiustr . 2.

Blnimt»»e!mek».Mntmiftnten
von Flörsheim und Umgegend

erlangen
- = Skizzen und Entwürfe ?=—

zu Innen - und Außen-Architektur
neuzeitlicher und moderner

Wohnhausbauten und Geschäftshäuseretc.
Bauamtspläne , D taiizeichnungen.

Statische Berechnungen zu
Eisensachwê k- u. Eisenbetonkonstruktionen

Kostenvoranschläge.
Übernahme der

Bauleitung und Abrechnung.
Sachgemäße und korrekte Erledigung aller bau-
technischen Angelegenheiten bei mäßigem Hanorar.

Hochachtungsvoll
/Acirtin Kilb. staatl. gepr.Bautechniker

Graben st raße 60.

KaMeWleii mm  MembUe
kauft und bezahlt das Pfund mit 5 Pfg.

Max Flefch, Obermainstr. %.

kvgl. (ksangbiicber
empfiehlt

AWndlWb DreUbacb
Karthäuserstraße 6. Telefon 5».

Ein rcvöner OJandtcbtnuck
sind meine

Ilörsbelm-Bilder
hochfeiner Lichtdruck auf Elfen-

bein -Katon . Grösse 32X48 cm.
Preis 80 Pfg.

Auf Wunsch auch farbig ausgemalt
(Handarbeit ).

Heinrich DreUbacb,
Flörsheim a. M., Kartäuserstr . 6.

F. W. Kinkel, Gerberei unb LedeWril
Heidesheim (Rheinheffen) und Mainz

übernimmt das Gerben von Eroßhiiuten, sowie von Kalb»,
Ziegen- und kleinen Fellen.

Ankauf von Nohhäuten und Fellen
in jedem Umfange.

Fabrikation  von Lederwaren, Spezialität Kumt«,
Geschirre, Treibriemen, Massenartikel.

Empfehle
für Uerlotmnf

USX6ramiation$=Kamn Kl!
Beileid$=Kamn

Deutsch-französischen,französisch-deutsche

»« Sprachvücher
Tagebücher, Postkartenalbum,

Poesiealbum, Albumbilder usw.
A.Zoll,Eddersheim,MnWr.38.
kirnen. JfepTel, Zwischen, Mirabellen. Rein*
Klauden (Hochstämme) sowie  kirnen-. Piramideit

Spindel- und Johannisbeersträucher
empfiehlt billigst

Johannes Knöh 2.» Nüsselsheim a.M
Schäfergaffe 18.
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